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Die Europäische Geschichte ist wech-
selvoll, spannend und konfliktgeladen 
zugleich. Es ist ein Geschenk, dass 
die letzten 70 Jahre weitgehend fried-
lich verliefen und gezeichnet waren 
durch eine freiheitliche demokratische 
Grundordnung. Das Grundgesetz der 
Bundesrepublik Deutschland garan-
tiert uns die Würde des Menschen als 
unantastbares Gut, gültig für alle hier le-
benden Menschen. Die gilt, auch wenn 
viele globale Konflikte dieser Zeit, wel-
che den sozialen und politischen Frie-
den gefährden, uns näher gerückt sind. 
Die gegenwärtig politische und gesell-
schaftliche Woke-Kultur aber schafft ein 
Klima, in der Lüge in Wahrheit verdreht 
werden kann, ja zunehmend die Funda-
mente freiheitlichen Denkens und Han-
delns durch ideologisch motivierte Mei-
nungsmacher gefährdet werden. Wo 
dies geschieht, erleben wir einen gesell-
schaftlichen Vertrauensverlust, in dem 
die Meinungskorridore politisch und 
ideologisch gewollt geschmälert wer-
den. Eine dabei versprochene «Zeiten-
wende» scheint aber nicht den Frieden 
auf Erden anzukündigen, sondern eher 
einen Niedergang, wie ihn einst das Rö-
mische Reich erlebte. Leider deuten das 
politische und auch das religionspoliti-
sche Wetterleuchten stürmische Zeiten 
an – auch wenn wir vom Vertrauen ins 
Evangelium zutiefst überzeugt sein dür-
fen, dass nicht die vermeintlichen «Ma-
cher» unsere Welt lenken, sondern Gott 
allein das letzte Wort hat und regiert. Ich 
halte es daher mit Reinhold Schneider, 
der uns ins Vermächtnis schrieb: «Allein 
den Betern wird es noch gelingen, das 
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Schwert ob unsren Häuptern aufzuhal-
ten und diese Welt den richtenden Ge-
walten, durch ein geheiligt Leben abzu-
ringen.» Diese Haltung eines Reinhold 
Schneider möge uns geschenkt bleiben, 
damit wir betend, mit einem klaren Ver-
stand und wachen Herzens das Zeitge-
schehen unserer Tage weder leichtsin-
nig noch überängstlich wahrnehmen, 
uns aber auch, wo nötig, zu Wort mel-
den und die befreiende Wahrheit des 
Evangeliums in Liebe bezeugen. 

Seit nunmehr 60 Jahren beschäftige 
ich mich mit der wachsenden Weltre-
ligion des Islam. Als Familie lebten wir 
18 Jahre in einem Umfeld, wo Christen 

eine unterdrückte Minderheit waren. 
In diesen Jahren in Pakistan und Af-
ghanistan, auch gerade in der Zusam-
menarbeit mit einheimischen Christen 
und mitten in vielerlei Anfechtung und 
auch Anfeindung, ist mein Vertrauen 
ins Evangelium gewachsen. Als wir 1962 
in Pakistan ankamen, haben wir einen 
den Alltag der Menschen prägenden, 
facettenreichen Islam vorgefunden. Die 
Bevölkerung war gleichzeitig durch-
drungen von viel Volksislam und Aber-
glauben. Der orthodoxe und politische 
Islam hat sich aber im Laufe der Jahre 
immer stärker bemerkbar gemacht, 
auch wenn noch nicht so ausgeprägt 

“Der Islam ist zur Existenzfrage der freiheitlichen 
Werteordnung des Westens geworden.

Die Menschen kommen aus 
persönlichen, individuellen 
Gründen nach Europa. Aber 
für den politischen Islam ist 
Zuwanderung auch Teil einer 
strategischen Islamisierung.



factum  3 | 2024 13

wie in unseren Tagen und noch nicht 
so militant wie heute. Wenig habe ich 
damals geahnt, dass der Islam einmal 
zu Beginn des 21. Jahrhunderts erneut 
zur Schicksalsfrage der westlichen Welt 
werden könnte.

DIFFERENZIEREN ZWISCHEN 
DEM MUSLIM UND DEM ISLAM
Da inzwischen auch in Deutschland 
nahezu sechs Millionen Muslime le-
ben und davon ca. drei Millionen die 
deutsche Staatsbürgerschaft besitzen, 
wird die Rolle des politischen Islams für 
uns eine Herausforderung, der wir uns 
bewusst werden müssen, ohne einem 
Feindbild Islam zu erliegen oder Angst 
zu schüren. Wenn ich über den Islam 
und über Muslime schreibe, möchte ich 
also klarstellen und betonen, dass ich 
zwischen dem einzelnen muslimischen 
Mitmenschen und dem Islam als Reli-
gionsideologie differenziere. Aber der 
Islam als Religion kann nicht losgelöst 
von dem schon in seinen Anfängen vor-
handenen religionspolitischen Willen 
gesehen werden. Er ist eine Religion mit 
einem universalen, theokratischen und 
auch zum Teil totalitären Anspruch. 
Der einzelne Muslim muss nicht Träger 
dieses Anspruchs sein, denn dies ent-
scheidet sich daran, inwieweit er sei-
nen Glauben kennt und sich von ihm in 
Pflicht genommen weiss. Ich sehe also 
in dem einzelnen Muslim nicht gleich 
den Vertreter des ganzen Islams, achte 
aber auf die Aussagen der islamischen 
Interessenvertreter und Meinungsbild-
ner und gebe mich im Gespräch mit 
«Scheinantworten»1 über den Islam 
nicht zufrieden, oder versuche sie ent-
sprechend einzuordnen. 

Es gibt natürlich auch viele soge-
nannte «Kulturmuslime», die froh sind, 
wenn sie nicht ständig von der Moschee 
kontrolliert werden. Dies aber sollte 
uns nicht hindern, dieser Religion und 
ihrem geschichtlichen Anspruch den-
kend und kritisch zu begegnen, handelt 
es sich doch hier auch um eine Welt-
anschauung, die uns als Christen und 
als Bürger eines freiheitlichen demo-

kratischen Staates in unserem ganzen 
Selbstverständnis infrage stellt.

Der Islam ist eine globale, theologi-
sche, wie auch eine missionarische, eine 
geistliche, aber auch besonders eine 
politische und ideologische Herausfor-
derung. Durch den Islam begegnen wir 
nicht einer Religion, die sich in die Pri-
vatsphäre des Lebens abdrängen lässt, 
sondern die den öffentlichen Raum 
mitbestimmen will. Der Islam ist eben 
auch eine politische Religionsideologie 
und Weltanschauung, die am Anfang 
des 21. Jahrhunderts zur Existenzfrage 
der Kirche, wie auch der freiheitlichen-
demokratischen Werteordnung westli-
cher Länder geworden ist.2 

Alle Ideologien haben die Tendenz, 
ihre Ziele zu verschleiern, kritisches 
Denken und ein Hinterfragen zu blo-
ckieren, wie auch Angst zu verbreiten. 
In der Begegnung mit dem Islam haben 
wir es eben nicht nur mit Menschen 
anderen Glaubens zu tun, die sich mit 
etwas gutem Willen leicht in einer mul-
tikulturellen Gesellschaft integrieren 
lassen würden, sondern auch mit ei-
ner religionspolitischen Ideologie, die 
diesem Integrationswillen zäh entge-
gensteht und der freiheitlichen demo-
kratischen Werteordnung westlicher 
Demokratien die islamische Scharia 
als «letztgültig göttliche Rechtleitung» 
entgegenstellt. Da der klassische Islam 
keine Trennung von Religion und Staat 
(Din wa Daula) kennt und sich der Islam 
eine Erneuerung aus einer Rückbesin-
nung auf seine geschichtlichen Wurzeln 
erhofft und zum Teil ja auch gewinnt, 
können wir natürlich den europäischen 
Kontext nicht losgelöst vom globalen 
Kontext sehen. Die Frage ist nämlich 
nicht, wie wir Westeuropäer den Is-
lam definieren und uns zurechtden-
ken, sondern wie der Islam sich selbst 
versteht und definiert. Die religiösen 
Zentren und Denkfabriken der islami-
schen Welt liegen nicht in Europa. Wohl 
aber befinden sich deren Vertreter und 
Meinungsbildner unter uns. Sie haben 
schon längst die Islamisierung des Wes-
tens auf ihre Tagesordnung geschrieben 

und wollen zunehmend auch politisch 
Einfluss nehmen.3

In einem richterlichen Zugeständnis 
im Jahre 2002 betreffs des islamischen 
Schächtens sagte Mehmet Sabri Erba-
kan, der damalige Vorsitzende der un-
ter Beobachtung des Verfassungsschutz 
stehenden «Islamischen Gemeinschaft 
Milli Görüs» (IGMG), zum Beispiel: 
«Das Bundesverfassungsgericht musste 
sich erstmals mit der Frage der Integ-
ration der islamischen Gebote in das 
deutsche Rechtssystem befassen.»4 
Üblicherweise assoziiert ein deutscher 
«Normalbürger» mit dem Begriff «In-
tegration» ein sich angleichen und as-
similieren an die Gepflogenheiten der 
Mehrheit der Bevölkerung. Nicht so se-
hen es praktizierende Muslime, die sich 
ihrer Da’wa-Verantwortung bewusst 
sind. Hier wird der Begriff «Integration» 
zur Begründung der Islamisierung un-
serer Gesellschaft verwendet, sodass 
man schlicht feststellen kann: Je mehr 
Zugeständnisse gemacht werden, je 
stärker ist die Tendenz in Richtung ei-
ner «integrierten» Parallelgesellschaft. 
In diesem Zusammenhang ist auch 
die Rolle der deutschen Konvertiten zu 
beachten, die um ihre Da’wa-Verant-
wortung wissen und sich auch durch 
entsprechende Veröffentlichungen zu 
Wort melden.5

Der Europäische Rat für Rechtsfragen 
und Forschung (The European Council 
for Fatwa and Research – ECFR) hat im 
Sommer 2004 die Muslime im Westen 
aufgerufen, die Gesetze ihrer Länder 
zu achten und nach der Scharia zu le-
ben, aber sich auch dabei juristisch und 
friedlich einzusetzen, um dem Islam 
zu seiner vollen rechtmässigen Aner-
kennung zu verhelfen.6 Schon in einer 
Veröffentlichung des Islamic Council 
of Europe aus dem Jahre 1980, in der 
die Gefahren des Lebens als islami-
sche Minderheiten angesprochen und 
Strategien der notwendigen Selbst-
organisation und Konsolidierung der 
islamischen Identität nach Innen und 
nach Aussen erörtert werden, ist zu le-
sen: «Nachdem die Gemeinschaft gut 
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organisiert ist, sollen die verantwort-
lichen Führer sich bemühen, dass die 
Muslime als religiöse Gemeinschaft mit 
den ihr eigenen Charakteristika von den 
Behörden anerkannt wird. Nachdem 
diese Anerkennung der Gemeinschaft 
erreicht worden ist, soll beantragt wer-
den, sich der gleichen Rechte wie die 
der übrigen religiösen Gemeinschaften 
erfreuen zu können. Schliesslich kann 
auch durch eine politisch konstituierte 
Gemeinschaft versucht werden, politi-
sche Rechte in einer Nation zu erringen. 
Nachdem diese Rechte zugestanden 
worden sind, sollte die Gemeinschaft 
versuchen, ihre Charakteristika im ge-
samten Land zu verallgemeinern.»7 

und es hier wohl auch noch manches 
Machtgerangel geben wird. Die Frage 
steht aber im Raum, ob die Abkürzung 
DAVA zuerst stand und dann die Be-
zeichnung «Demokratische Allianz für 
Vielfalt und Aufbruch» gefunden wurde 
oder umgekehrt, denn in der islami-
schen Welt gibt es einen gleichklingen-
den Begriff: DA’WA. Dieser steht ver-
pflichtend für alle Muslime, sich für die 
Einladung zum Islam, d. h. der gezielten 
Islamisierung einer nichtislamischen 
Gesellschaft einzusetzen. Es geht bei 
der Da’wa um die Durchdringung einer 
Gesellschaft mit islamischen Anliegen 
und Themen und um die Frage, inwie-
weit der Marsch durch die Institutionen 
einer Gesellschaft möglich ist, ja wie 
dies am besten gelingen könnte.

DER MILITANTE ISLAM SIEHT 
SICH DURCH KORAN UND DAS 
LEBEN MOHAMMEDS BESTÄTIGT
Da’wa ist das Thema, dem sich auch die 
internationalen Dachverbände islami-
scher Regierungen widmen wie z. B. die 
OIC – Organisation of Islamic Coopera-
tion8. Ebenso spielt auch die «Islami-
sche Weltliga» in Mekka und der «Inter-
national Islamic Council for Da’wa and 
Relief» eine wichtige Rolle. Internati-
onale Symposien werden zum Thema 
und zur Förderung der Da’wa durch-
geführt, um sich den Herausforderun-
gen der islamischen Da’wa weltweit 
zu stellen und die Arbeit bestmöglich 
zu koordinieren. Dabei spielen Saudi-
Arabien und die Golfstaaten, wie auch 
ein grosses privates Spendenwesen zur 
Unterstützung der Da’wa-Arbeit eine 
grosse Rolle. Der politische Islam wird 
durch die Ereignisse der letzten Jahre, 
seit dem 11. September 2001 und den 
darauffolgenden Kriegen in Afghanis-
tan, Irak und Syrien sowie auch durch 
die gegenwärtige Auseinandersetzung 
mit Israel immer ungeduldiger. Es wird 
dabei kontrovers diskutiert, welche 
Strategien und Mittel für die Da’wa und 
den «Dschihad» eingesetzt werden soll-
ten, um den Islam im Weltgeschehen zu 
stärken. Problematisch ist dabei, dass 

der militante Islam seine ideologische 
Begründung durch den Koran und die 
Sunnah, nämlich das Leben Moham-
meds, bestätigt, legitimiert und abge-
deckt findet.9

Wie selbstverständlich sich islami-
sche Staaten für die Da’wa einsetzen, 
verdeutlichen die Protokolle, Resolu-
tionen und Informationen der islami-
schen Dachorganisationen und ihrer 
Mitglieder. So eröffnete der General-
sekretär der OIC beim Aussenminis-
tertreffen in Kuala Lumpur, Malaysien, 
im Juni 2000, seinen Bericht zu den 
Da’wa-Aktivitäten und zum Koordinie-
rungskomitee der «Joint Islamic Action» 
mit folgenden Worten: «Die islamische 
Da’wa ist einer der Ecksteine des ge-
meinsamen islamischen Handelns, 
und die Da’wa-Institute auf der ganzen 
Welt spielen dabei eine wichtige Rolle 
zum Schutz der islamischen Ummah 
gegen die zahlreichen Gefahren, die 
uns umgeben. Die Organisation der Is-
lamischen Konferenz (OIC) hat dies er-
kannt und handelt daher im Sinne der 
Ausbreitung der islamischen Da’wa. ... 
Islamische Regierungs- und Nichtre-
gierungsorganisationen und Institute 
wurden unter der Schirmherrschaft 
der OIC zusammengeführt, um einen 
Rahmen für eine strukturelle Zusam-
menarbeit im ‹Komitee für die Koordi-
nation des Gemeinsamen Islamischen 
Handelns› abzustecken.»10 Es geht also 
um das gemeinsame Bemühen, dem 
islamischen Anliegen zur Verteidigung 
des Islam eine internationale Plattform 
zu verschaffen, wobei wirtschaftliche 
und politische Lobbyarbeit auch als Teil 
der Da’wa-Bemühungen angesehen 
werden können. Islamische Interessen 
und die Ausbreitung des islamischen 
Gedankenguts spielt in internationalen 
Gremien wie etwa der Vollversammlung 
des OIC eine zentrale Rolle.11 

Ähnliche Aufrufe ergehen auch von 
der «Islamischen Weltliga», deren pri-
märes Ziel es ist, die islamische Da’wa 
weltweit zu fördern und zu finanzieren, 
einschliesslich des Baus von Moscheen, 
von Da’wa-Zentren und des Einsatzes 

In diesem Sinne wohl haben sich im 
Januar dieses Jahres einige islamische 
Funktionsträger zu Wort gemeldet und 
angekündigt, eine islamische Partei 
gründen zu wollen, die sich DAVA nennt 
(Demokratische Allianz für Vielfalt und 
Aufbruch). Sie soll besonders Deutsch-
türken ansprechen und will bereits für 
die Europawahl im Juni 2024 sowie auch 
im kommenden Jahr bei der Bundes-
tagswahl mitmischen. Sie rechnen in 
naher Zukunft mit einem Wählerpoten-
zial von nahezu fünf Millionen. Doch 
ob diese Rechnung aufgeht, steht noch 
in den Sternen, da das Vertrauen unter 
Muslimen nicht unbedingt hochsteht 

Albrecht Hauser ist auch der 
Autor einer sehr lesens- und 
empfehlenswerten Broschüre 
zu den Themen Religionsfrei-
heit aus islamischer Sicht 

und dem islamischen Rechtsverständ-
nis. Das PDF kann unter diesem Link 
heruntergeladen und ausgedruckt 
werden: https://www.islaminstitut.de/
wp-content/uploads/2016/11/ 
sonderdruck07.pdf
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moderner Massenmedien.12 Für die Ko-
ordination und Vernetzung steht auch 
der «Internationale Rat für Da’wa und 
Hilfe» (The International Islamic Coun-
cil for Da’wa and Relief ), in dem die ver-
schiedenen islamischen Dachorganisa-
tionen und Hilfswerke vertreten sind. 

Der 2022 verstorbene Yusuf al Qa-
radawi, noch bis heute einer der ein-
flussreichsten islamischen Geistlichen, 
ermutigte zur Da’wa: «Muslime im Wes-
ten müssen ernste Rufer für ihre Reli-
gion sein. Sie sollten sich vergegenwär-
tigen, dass es nicht nur eine Aufgabe für 
Gelehrte und Scheikhs ist, andere zum 
Islam zu rufen, sondern alle bewusste 
Muslime sind verpflichtet. Als Gelehrte 
und Scheikhs halten wir Predigten 
(Khutbas) und Vorträge, schreiben Bü-
cher und verteidigen den Islam. Aber 
es sollte uns nicht verwundern, dass 
gerade die einfachen Muslime Da’wa 
praktizieren und dies mit Weisheit und 
fairer Ermahnung bewerkstelligen.»13

Entsprechend einer prophetischen 
Vorhersage Mohammeds erwarten 
Muslime, dass nicht nur Konstanti-
nopel, sondern auch Rom islamisch 
wird: «... Nun wartete noch ein zweiter 
Teil der prophetischen Weissagung auf 
ihre Erfüllung, nämlich die Eroberung 
von Rom, durch welche der Islam nach 
Europa kommt, nachdem er zwei Mal 
durch Gewalt zurückgedrängt wurde: 
einmal in Andalusien und auch in den 
Staaten des Balkan. Höchstwahrschein-
lich wird diese Eroberung aber durch 
die Kraft des Wortes und der Feder und 
nicht durch militärische Gewalt gesche-
hen, denn die Welt wird ihre Arme und 
Herzen dem Islam öffnen, nachdem sie 
überlastet worden sind durch die Philo-
sophien (Ideologien) des Materialismus 
und des Positivismus. Dann werden sie 
Hilfe vom Himmel erbitten und die Lei-
tung von Allah erfahren und so werden 
sie nichts anderes als den Islam als Er-
retter haben.»14

Leben unter Gottes Schutz zu gestalten 
und aufsehen auf Jesus, den Anfänger 
und Vollender unseres Lebens und 
Glaubens (vgl. Hebr. 12,2). Wir finden 
Halt und werden gehalten im Glauben 
und Leben mit diesem Herrn, der diese 
geschundene Welt trägt und erhält.   
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“Die Frage ist nicht, wie wir den Islam definieren und uns 
zurechtdenken, sondern wie der Islam sich selbst versteht.

Die neue politische islamische Partei, 
DAVA, muss in diesem globalen Zu-
sammenhang gesehen werden, auch im 
Blick auf die Türkei, die sicherlich ver-
suchen wird, die Da’wa-Aktivitäten in 
ganz Europa und darüber hinaus auch 
in dieser neugegründeten «DAVA-Par-
tei» zu beeinflussen. Erdogans Traum 
ist es schon seit Langem, den einstigen 
«osmanischen Glanz» wieder neu zu 
beleben. Er betont sogar, dass eine ge-
sellschaftliche Ablehnung der Scharia 
als Feindschaft gegen den Islam gese-
hen werden muss.15

DA’WA UND DSCHIHAD SIND DIE 
ZWEI SEITEN EINER MÜNZE
Leider wird uns auch der Zusammen-
hang von Da’wa und Dschihad in den 
nächsten Jahren noch mehr beschäfti-
gen, denn hier bestehen Verbindungen 
wie bei den zwei Seiten einer Münze.16 
Da nämlich, wo Da’wa abgelehnt wird 
oder in Sackgassen führt, könnten 
durch die allgemeine Verpflichtung 
zum Dschihad manche islamische Ter-
rorgruppen geneigt sein, die Islamisie-
rung einer Gesellschaft durch Dschihad 
beschleunigen zu können. Besorgniser-
regend ist dabei in unseren Tagen, wie 
linke Studenten an westlichen Univer-
sitäten sich mit Pro-Hamas-Aktivisten 
solidarisieren und meinen, damit einen 
Beitrag zu Gerechtigkeit und Frieden in 
unserer Welt zu leisten.

Wir befinden uns daher lokal und 
global in einer zunehmend komplexer 
werdenden Welt, in der Gewalt poli-
tisch und ideologisch missbraucht wird. 
Doch nach Bischof Handley Moule 
(1841–1920) «gibt es keine Situation, 
die so chaotisch ist, dass Gott aus dieser 
Situation nicht etwas schaffen könnte, 
das unübertrefflich gut ist. Er hat es bei 
der Schöpfung getan, er hat es am Kreuz 
getan und er tut es auch heute.» Möge es 
daher uns weiterhin geschenkt bleiben, 
vom Frieden Gottes umfangen unser 


